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BU ©aUcu- Beilaae ?u ïlr. 4 iter fdjttteiier freuten-Jetton^. 24. Sannau 1885.

gîeuitïefou.

Jlfliitjtt«.
g tu ei ©rgätgungen aus ber grauenmelt.

II.
4 f f) c r c f c.

L'amour, c'est ta vertu de la femme.
(George Sand.)

(Sortierung.)

9fber bie ©rfemttitifs faut if)i' gföidid). CSineê

SageS, ba fie in tiefereë 9iad)benfen über fid^uub
if)r ßeben geraten mar, [teilte fief) if)r bie &f)at*
fadje mit erfdjrecfenber Seiif(icf)feit uor dttgen,
baf jdjoit ntefjr bénit gef)tt Sabre nacf) uitb nad)
taerftoffen maren, feitbem tfjr fßräittigam non if)r
gegangen, nitb mit einem dial mürbe ifjr Bange.
ÎSiefe fangen Saf)re, fente nom ©efiebteit oerfebt,
ofjtte fßoflgenttf) non ifjnt, fatnen ifjr nor mie gmie*

facf) nerf orne Seit. S>a3 £eben fcfjien if)r nidjt
ntefjr fo utterfcfjöpffid) fang, ifjr mar, afS milite
fie anfangen gtt geilen bamit, 31t rechnen mit jebent

Sag. Sine Unruhe, eine ltnficf)erf)eit erfaßte fie.

Sfjr SebenSmeg, ben fie Biëanfjin fo ffar fief) oor*

geid)itet gefelfeit, nenuirrte fief) uttb_ fourbe bunffer

ttnb bnnffer. ©ie erfannte, baf3 fie baranf ntdfjt

mefit fange meiter ichreiten tonne, aber mo gab

eS einen'anberit?
'

©ie fanb teinen. ©3 fotfte
©tmaê gefcf)ef>en, fo bacfjte fie, aber maS?

Stefe fdjmüfe ©timntititg fcfjfcpptc fie fange
mit fief) beritnt, ba fief nor ihren dugett ein dfit;*
ftraf)f. ©rfd)recfcnb mar biefer ©djfag nttb greif
baS Sicfjt, mit bem eS baS Sütttfef erf)effte, aber

ber ©turnt, ber if)tn nachfolgte, tfärte bte ©acfjfage.
©in iïïcattn, itief)t gel©, nicf)t ifjr SSräutigam,

nein, ein anberer SDtottn trat nor fie f)in mit einer

SBerbttttg um ifjre §aub. dtit ©taunen nttb ©cf)recfen
faS fie ben SBrief, ber if)r §ngfeic£) bett SBcfitd) if)re3
SBemerberS, mefdjer fiefj baS Samort fefbft fjofen

moffte, auf bett fofgeubeu Sag anfüubigte. dffo
fo meit mar eS geBmmeu? Sag man fie nicf)t
mef)r afS bie SSraut ifjreS gef© betrachtete, bafg

matt fid) für berechtigt hielt, um fie 31t merbett,
afS ob fie frei märe?

©djott mar fie int begriff, auf biefe Sittfrage
eine feljr beutüdje dntmort gurüdgufefnefen, als
fie fief) befattn. ©3 mar ja ntögfid), cigeutfid)
natürlich, öafj bie Sente, bie eitrig beut dnfdjein
nad) 31t urtfjeifen nermögett, auf bett ©ebanfett Oer*
fielen, fie fei frei gemorben, gerabe afS ob fie nie
nerlobt gemefen. ©te f)atte fid) ja nie feine dtüf)e
gegeben, bie fange dbmefenheit ©res SräutigamS
gu begrünben, Semanb begreiflich 31t mad)eu,

'

ba©
trois biefer fdjeinba^n f8ernad)fäffigung, er fie

noef) fo treu liebe, mie oor gehrt Sahreit, nttb in

if)r immer nod) fein gufünftigeS SSeib fef)e.
_

©3

fonnte bie3 affo diemaub miffen, nur, med fie fefbft

bie fefige ©emijjfjeit mit fid;,
^

mo fie ging nttb

ftaub, herumtrug, f)atte fie fid) eingebübet, bie

§fttberen müßten ebenfo benfett mie fie. Stber, eS

mar bie3 ja nicht bie erfte bittere ©rfaf)rung, bie

fie int Sebett ntad)te, fie beruhigte Jid) mieber mit
beut SSorfah, diifmerftäubnih bafbntögM)]!
anfguffäreu," beult biefe3 bitrfte nicht auf if)r fiegett
bleiben.

dad) einigem fßefinnett entfdjieb fie fid) bafür,
bett augefünbigten 93efud) Gerrit Weinberger's ab*

3itmarten nnb ihm müttbüd) bie nötigen ©rffä*

rungen 30 geben, fd)ott um biefen fo gut af3

tuögfid) bie föitterfeit ober ba3 llnf)öffid)e 31t nehmen,

bentt, in d)rer abhängigen ©teffung af3 Sef)reritt,
mar fie bent SSater gmeier ihrer gögfiuge nttb

gttgfeid) betn reichen dlann gegenüber ge3muttgen,
Kiidfichten 31t nef)men. Werr Weinberger hatte
ihr oief Vertrauen gezeigt, inbent er if)r feine 3toei
ffeinen äftäbdjett, mefdje ihre idutter oerforen hatten,
ju befouberer fßffege übergeben. Xf)erefe hatte
bie Sittber längere Seit gang bet fid) gehabt ttiib
biefefbett nur erft für bie fd)öue Sahresgeit mieber
itt'3 oäterfid)e _Wau3 gurücfgefd)icft. SS>äf)renb biefe»
2öiuter3, ba bie beibett ïod)tercheu bei ifjr mof)iiteu,
mar gang natürlich bereit fßater fef)r oft bei if;r

gemefen. ©ie hatte jeboef) nie and) nur oott Söeitent

baratt gebad)t, bafj biefe Sefuche ebettfo fef)t' ber

Sef)reritt af3 ben Säubern galten ; ber gange 9§er=

fef)r mit Werru Weiaberger mar, feiner eigenen SIrt

geiitäj), fo bttrd)ait3 förmfid) geblieben. Siefer
hatte aber, mie Sf)erefe je|t buref) feinen SSrief

erful)r, bie ©rgieheriu feiner Sittber näher feinten

31t fernen gefucht, nttb bie reife fÇrudht feiner du-
näherung mar nun feine Werbung, ba er, mie er

Sf)erefen fagte, in ihrer fperfönfi^feit bie ©igett=

fcf)aften bereinigt gefttnbett, bie er bott feiner grau
itttb bon ber 9Jhttter feiner Sitiber berfattge.

Sf)erefe fe|te eben itt ibuent ^opfe bie Söorte
itttb ©ätge gurecht, bie fie ihrem 93efttd)er fagen
moffte, af3 berfetbe fd)ott bei if)r eintrat unb fid)
ihr gegenüber fetumb, of)tte irgenb mefd)e ©inmen--

bttttg ober Sfutmort Sf)crefen'3 abgumarten, be=

gattn, if)r feilte SSüufdje ttod) eittmaf att3führfid)er
au3eiitaitber3ufe|eit nttb biefefbett be3 Sangen nttb
be3 ^Breiten 31t begrünben, gang af3 ob fie auf
ber feftefteu SÖafi3 oott ber SSeft ftünben itttb bott
feiner ©cite mehr umgeftürgt merbett föuitteit.

herr Weinberger ermartete augenfd^einfidh uid)t3
meniger af3 einen SIbfd;fag, bic3 faf) jeüt Sf)erefe
mit einigem ©cf)reden, unb ba fie baburd) all
ihre fd)ötten ©übe momentan gang bergab, faf)
fie ftitmrn, mährenb if;r 33emerber immer meiter
auf fie einrebete unb gitfeid auf bie ®orff)eife
feiner gefidjerten Seben3fteffuitg gtt fpred)ett faut;
ba f)ab fie mit einem SJtaf bett Sopf. ©ie mufste

itid)t, mie rafd) e3 gefontmen, ein ©ebanfe mar
pfötifief) in iljr attfgeftiegeit : Söetttt biefer füftann

il;r @elb geben fbnnte für ih^'eu gdi? — ba3 nbthige
©efb, ba3 ber SIrttte ftet3 bergebfid; erträumte,
erftrebte — —

„©ittb fie fehr reid)?" fntg fie fttrg eut*

fd)foffen.
„©ehr reid) !" mieberf)ofte er fächefttb, ein menig

gcfd)iueid)eft, „ 2öa3 ttennett ©ie fo Sie SBegriffe

hierüber finb ja fo feljr berfd)ieben. 91utt — ©ie
haben ungefähr gefeljeu ober gehört, mie id) lebe ;
bagu fatttt id) ihnen fagen, bafj id) mehr habe,
af3 icf) ausgebe. — dSib'be e3 Sf)nen bentt äler*
gnügett ntadjen, gerabe fef)r reid) gu fein, gräu*
fein Sherefe?" frug er.

©ie fdjaute 31t ihm attf. Sa, mie gerne märe

fie reid) gemefen, fo red)t fet;r reid)! Söie oft
hatte fie e3 gebad)t, bie fe^teu Safjre her. Sf)r
geheimes, fef)nfüd)tige3 Verfangen fpiegefte fid) bief*

feid)t in ihrem ®eficf)te ab, bentt Werrtt Weinberger
faut, mie er Sf)erefett anfaf), ein pfö|fid)er ©ittfalf.

„Soffen ©ie uu3 einen Vertrag mad)en", fagte
er. Samt jud)te er erft nad) SSorten, mit feinen
©ebanfett eiitguffeibeit, aber nicht fange. ,,Sd) fef)e

tuof)f", begann er, „bafg nicht ba3 über Sfffe3 mäd)*
tige, gur Sf)at bräugenbe ©efüf)f, ba3 man Siebe
heifst, e3 fein ïattit, ba3 ©ie mir entgegenführen
mirb ; icf) bin nicht ber 9Jianu bagu, id)

'
meifg e3,

ein fofd)e3 etnguflöfgen. Sd) hafte bie3 and) nidjt
eben für uotf)ig. Sn unfernt Sifter, nicht maf)r?
finb mir mofjl 53etbe über bergfeid)ett hinaus unb
itberfaffen ba3 jungen ©djmärmern. dead) unb
nad) befommt mau ja anbere Slnfichteit über SebenS*

gfücf ttnb bergfeid)eu ; matt fdjjaut praftifcher. @e*

rabe ©ie, Sf)erefe, fönnen in ihrer tttüheboffen,
einfamen SebenSfagc uid)t anberS als gur ©inficht
gefommett fein, mefd)er SSerth für uns bebürfnih-
boffe 9Dieufd)ettfinber 33efih ober 9reid)tf)uut f)nt.
fflutt feljen ©ie, icf) ha^e Sie bttrd)auS nicht für
f)abfücf)tig, id) meih baS beffer," lächelte er, „bentt
id) faf) gn gut, mie ©ie bei äff Sf)rer Slrmutf)
fo bitrd)aitS gfücffid) nttb gufriebett marett, id)
horte and), afS id) nad)forfd)te, bafg ©ie mit bem

SBettigen, baS ©ie oerbienteu, ttod) Üfnbere med*

tf)ätig unterftühteu. ©ie müffett mir mein ©pio*
uiren gu ©ute' f)nfteu," fd;aftete er ein, afS er

Sf)erefen errötheu faf), „icf) muhte ©ie burd) ttttb

bttrd) fenuen fernen, beoor id) Shnett meine 2öünfd)e
auSbrüden fonnte — nun aber, tro|bcm, fömtte

Shnett bie 2fuSfid)t angenehm erscheinen, nicht Sh^

Sebenfang Äfeinfinberfehrerin fein, nicht ftetS Sf)r
33rob fefber mit f01iif)e berbienen gu müffett —
habe id) 9?ed)t? — ftatt beffen aber mitten in

behaglichem Safein, mit boffen Wänben fcf)öbfen

itttb attSftreuen Butten? Sd) benfe babei nicht, bafg
©ie baS ©efb au Sattb unb UmtöthigeS hängen
mürben, aber fie föniitett bann Shretit guten Wergeit
fo red)t nad) 23ebürfen folgen ttnb dttbere mit
Shrent Ueberffttf) begfücfett —".

Sherefe hörte immer aufmerffauter. Shre du*
gen marett grog unb if)r dtf)em fttrg. Werr Weinc
berger faf), bag er auf gutem Söege mar.

„Seht fommt mein ^orfcfjfag", fagte er. ,,©r
foff Shueu nur bemeifett, bag icf) ©ie mit äffen
mir gu (Gebote ftefjenben Sbättefn erringen möd)te,
bentt id) fdjätge ©ie f)od). SBetttt S^ei einanber
heirathen foffen, fo trägt ja SebeS herbei, maS
eS geben fatttt, unb fegt eS auf bie Sßaagfdjafe.
©ie, Sf)erefe, ©ie gäben mir Sf)r eigenes fiebeS

©efbft ttttb mit Shnett meinem einfamen Waufe
eine borforgenbe WauSfratt, meinen ^inbent eine
9Jcutter, mir fefbft Sf)re fretmbfidje 9cäf)e, unS
dffen eilte fdjöne gufunft. Sf)re ©abeit miegeit
fd)mer, fef)r fdjmer in meinen dugett, gerne möchte
id) bie meinen ebenfo machen für Sfjre begriffe.
Sd) fatttt Shuen tutu mofjf ein forgenfreieS Sebett
bieten, id) fege bagu meine Zuneigung ttttb meine
Saufbarfeit für ©ie, aber ba id) afternber 9Jiattit,
um Shnett affeS gu fagett, and; meine ©igenheiten
bagmifdhen [treue, fo tttttg ttod) etmaS mehr bagu,
um bie ©d)afc anuäf)erub uoIt gu machen, unb,
fo bad)te icf) mir, icf) möd)te Shnett, menu ©ie
meine grau mürben, ein befottbereS ©kfcfjeitf mad)en.
©ie fragen ntid) oorf)iu, ob id) fefjr reid) fei, nttb
id) antmortete Shuen, bag id) meljr hätte afS id)
ebett brauchte. Sfßetnt icf) meine duSfagett ooff
unb gang berechne, fo bleibt mir, ba id) für tut*
uötf)igen SttjuS feilte Sebitrfniffe habe, immerhin
ein ^agitai übrig, beffen ginfeit id) nie berühren
mug baS affo gemiffermagen afS unnötigen 93efi|
brad) liegt, biefeS ©cfb, Sf)erefe, fd)enfe icf) Shnett.
Sd) miff eS auf hunberttaufenb granfen fteffeit, eS

foff Shnett gehören afS unbeftritteneS ©igenthum, mit
beut ©ie fchatten unb matten fönnen mie ©ie motten.
Scf) merbe nie ttad) beffen SSermenbung fragen, ich

tterfgreege eS Shnett. ©ie fönnten affo, mie id)
Shnett fagte, Shrent Srang gu geben unb gu helfen,
ootfeS ©einige tf)uit. SaS ift bie eilte greube,
bie id) Shuen oerfdjaffen fatttt. SBiegt fie in Shrett
Singen ferner genug, um ntid) Shnett mertf)er, um
Shnett bett ©ntfcgfug, meine grau 31t merbett,
teinter 31t mad) en ?f frug er gufetgt gekannt „dm
Sage, ba ©ie Sa fagett 31t meiner Werbung, fteffe
id) bie ©chenfungSurfunbe für ©ie aus."

Watte fie niegt gef)ord)t, hatte fie nicht recht
oerftaubeu, maS if)r gefagt mürbe? ©ie blieb
regnugSfoS unb ftumin, mährenb er mit Ungebufb
martete, mefd)en ©ittbruef feitt dnerfiieten machen
mürbe.

„Sherefe, fagen ©ie©tmaS!" rief er nach einer
Söeife bringenb, faft befelgenb. Sf)tt bäud)te, fein
gebotenes ©efcf)enf fei menigftenS einer 93eantmor*
tung mertf). ©r hatte jegt dffeS braugefegt, um
Sherefe gu ermerbeu, bett fegten Sruntpf auSge*
fgiett ; ihn hatte, afS ihm oort)itt fein SSorfchfag
gleich einem leucgteuöen ©tern gfögfidg aufgetaud)t
mar, gugfeid) baS ©iegeSbemugtfein erfüllt, ben
ßaittpf gutn ^Boraus gemottnen gu haben, nttb jegt
glaubte er mit SSermunberung gu fehen, bag er
meiter Dorn giefe mar afS oorf)er. Sherefe bfiefte
fo finfter, nid)t auf if)tt freifieg, fonbern gunt gett*
fter, meit in bie gerne. 3BaS fuegte fie bort?
©inen ©ntfcglug — geftigfeit, unt ihrem 53emerber
eine dntmort gu geben?

©ie manbte fid) ettbfid) ihm gu. „Saffen ©ie
mir nod) ein menig Beit, um gu benfett", bat fie.
„Sd) — id) faim mid) augettbfieffid) nicht eut*
fchtiegeu", unb oermirrt, faft f)üffefud)eitb fegaute
fte tf)tt an, fo bah fouberbarer SBeife eine drt
ÜDMeib mit igr ihn erfagte.

t
„dein, nein, icf) miff ©ie nicht brängen", fagte

er itt beruhigenbem Sone. „©ie foffen ruhig benfett
unb fid) battu frei entfcgliegen. dur", fegte er
hittgu, „möchte id) ©ie bod) bitten, meine SBarte*
gett nicf)t gar gu fange auSgubef)itett."

„©tue 2Bod)e", fagte fie feife.
„©ine SGSodje!" mieberf)ofte er, „baS ift fang,

dber, mie gefagt, ©ie foffen dufje ttttb 3eü haben,

St. Gallen. Beilage M Nr. 4 der Schweizer Frauen-Zeitung. -à Januar â
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Pflichten.
Zwei Erzählungen ans der Frauenwelt.

II.
4 Theres e.

(Fortsetzung.)

Aber die Erkenntniß kam ihr plötzlich. Eines

Tages, da sie in tieferes Nachdenken über sich nnd

ihr Leben gerathen war, stellte sich ihr die Thatsache

mit erschreckender Deutlichkeit vor Augen,
daß schon mehr denn zehn Jahre nach nnd nach

verflossen waren, seitdem ihr Bräutigam von ihr
gegangen, nnd mit einem Mal wurde ihr bange.
Diese langen Jahre, ferne vom Geliebten verlebt,
ohne Vvllgenttß von ihm, kamen ihr vor wie zwiefach

Verlorne ZAü Das Leben schien ihr nicht

mehr so unerschöpflich lang, ihr war, als müßte
sie anfangen zu geizen damit, zu rechnen mü jedem

Tag. Eine Unruhe, eine Unsicherheit erfaßte sie.

Ihr Lebensweg, den sie bisanhin so klar sich

vorzeichnet gesehen, verwirrte sich und wurde dunkler

nnd dunkler. Sie erkannte, daß sie darauf nicht

mehr lange weiter ichreiten könne, aber wo gab

es
'
einen

'

andern? Sie fand keinen. Es sollte

Etwas geschehen, so dachte sie, aber was?

Diese schwüle Stimmung schleppte sie lange
mit sich herum, da siel vor ihren Augen ein
Blitzstrahl. Erschreckend war dieser Schlag und grell
das Licht, mit dem es das Dunkel erhellte, aber

der Sturm, der ihm nachfolgte, klärte die Sachlage.
Ein Mann, nicht Felix, nicht ihr Bräutigam,

nein, ein anderer Manu trat^vor sie hin mit einer

Werbung um ihre Hand. Mit Staunen nnd Schrecken

las sie den Brief, der ihr zugleich den Besuch ihres
Bewerbers, welcher sich das Jawort selbst holen
wollte, ans den folgenden Tag ankündigte. Also
so weit war es gekommen? Daß man sie nicht
mehr als die Braut ihres Felix betrachtete, daß
nun: sich für berechtigt hielt, um sie zu werben,
als ob sie frei wäre?

Schon war sie im Begriff, auf diese Anfrage
eine sehr deutliche Antwort zurückzuschicken, als
sie sich besann. Es war ja möglich, eigentlich
natürlich, daß die Leute, die einzig dem Anschein
nach z:: vertheilen vermögen, auf den Gedanken
verfielen, sie sei frei geworden, gerade als ob sie nie
verlobt gewesen. Sie hatte sich ja nie keine Mühe
gegeben, die lange Abwesenheit ihres Bräutigams
zu begründen, Jemand begreiflich zu machen, daß,

trotz dieser scheinbaun Vernachlässigung, er sie

noch so treu liebe, wie vor zehn Jahren, und in

ihr immer noch sein zukünftiges Weib sehe.
^

Es

konnte dies also Niemand wissen, nur, weil sie selbst

die selige Gewißheit mit sich,
^

wo sie ging und

stand, herumtrug, hatte sie sich eingebildet, die

Anderen müßten ebenso denken wie sie. Aber, es

war dies ja nicht die erste bittere Erfahrung, die

sie im Leben machte, sie beruhigte sich wieder mit
dem Vorsatz, das Mißverständniß baldmöglichst

aufzuklären, denn dieses durste nicht ans ihr liegen
bleiben.

Nach einigem Besinnen entschied sie sich dafür,
den angekündigten Besuch Herrn Heinberger's
abzuwarten und' ihm mündlich die nöthigen
Erklärungen zu geben, schon um diesen so gut als
möglich die Bitterkeit oder das Unhöfliche zu nehmen,

denn, in ihrer abhängigen Stellung als Lehrerin,
war sie dem Vater

'

zweier ihrer Zöglinge nnd

zugleich dem reichen Mann gegenüber gezwungen,
Rücksichten zu nehmen. Herr Heinberger hatte
ihr viel Vertrauen gezeigt, Indem er ihr seine zwei
kleinen Mädchen, welche ihre Mutter verloren hatten,
zu besonderer Pflege übergeben. Therese hatte
die Kinder längere Zeit ganz bei sich gehabt nnd
dieselben nur erst für die schöne Jahreszeit wieder
in's väterliche Haus zurückgeschickt. Während dieses
Winters, da die beiden Töchterchen bei ihr wohnten,
war ganz natürlich deren Vater sehr oft bei ihr

gewesen. Sie hatte jedoch nie auch nur von Weitein
daran gedacht, daß diese Besuche ebenso sehr der

Lehrerin als den Kindern galten; der ganze Verkehr

mit Herrn Heinberger war, seiner eigenen Art
gemäß, so durchaus förmlich geblieben. Dieser

hatte aber, wie Therese jetzt durch seinen Brief
erfuhr, die Erzieherin seiner Kinder näher kenne::

zu lernen gesucht, nnd die reife Frucht seiner

Annäherung war nun seine Werbung, da er, wie er

Theresen sagte, in ihrer Persönlichkeit die

Eigenschaften vereinigt gefunden, die er von seiner Frau
und von der Mutter seiner Kinder verlange.

Therese setzte eben in ihrem Kopfe die Worte
und Sätze zurecht, die sie ihrem Besucher sagen

wollte, als derselbe schon bei ihr eintrat nnd sich

ihr gegenüber setzend, ohne irgend welche Einwendung

oder Antwort Theresen's abzuwarten,

begann, ihr seine Wünsche noch einmal ausführlicher
auseinanderzusetzen und dieselben des Langen und
des Breiten zu begründen, ganz als ob sie aus

der festesten Basis von der Welt stünden nnd von
keiner Seite mehr umgestürzt werden könnten.

Herr Heinberger erwartete augenscheinlich nichts
weniger als einen Abschlag, dies sah jetzt Therese
mit einigem Schrecken, nnd da sie dadurch all
ihre schönen Sätze momentan ganz vergaß, saß
sie stumm, während ihr Bewerber immer weiter
ans sie einredete und zuletzt ans die Vortheile
seiner gesicherten Lebensstellung zu sprechen kau::
da hob sie mit einem Mal den Kopf. Sie wußte
nicht, wie rasch es gekommen, ein Gedanke war
plötzlich in ihr aufgestiegen: Wenn dieser Mann
ihr Geld geben könnte für ihren Felix — das nöthige
Geld, das der Arme stets vergeblich erträumte,
erstrebte — —

„Sind sie sehr reich?" frug sie kurz
entschlossen.

„Sehr reich !" wiederholte er lächelnd, ein wenig
geschmeichelt. „Was nennen Sie so? Die Begriffe
hierüber sind ja so sehr verschieden. Nun — Sie
haben ungefähr gesehen oder gehört, wie ich lebe;
dazu kann ich ihnen sagen, daß ich mehr habe,
als ich ausgebe. — Win de es Ihnen denn

Vergnügen machen, gerade sehr reich zu sein,
Fräulein'Therese?" frug er.

Sie schaute zu ihm auf. Ja, wie gerne wäre

sie reich gewesen, so recht sehr reich! Wie oft
hatte sie es gedacht, die letzten Jahre her. Ihr
geheimes, sehnsüchtiges Verlangen spiegelte sich

vielleicht in ihrem Gesichte ab, denn Herrn Heinberger
kam, wie er Theresen ansah, ein plötzlicher Einfall.

„Lassen Sie uns einen Vertrag machen", sagte

er. Dann suchte er erst nach Worten, un: seinen
Gedanken einzukleiden, aber nicht lange. „Ich sehe

wohl", begann er, „daß nicht das über Alles mächtige,

zur That drängende Gefühl, das man Liebe
heißt, es sein kann, das Sie nur entgegenführen
wird; ich bin nicht der Manu dazu, ich

'
weiß es,

ein solches einzuflößen. Ich Halte dies auch nicht
eben für nöthig. In unsern: Alter, nicht wahr?
sind wir wohl Beide über dergleichen hinaus und
überlassen das jungen Schwärmern. Nach und
nach bekommt man ja andere Ansichten über Lebensglück

und dergleichen; man schaut praktischer.
Gerade Sie, Therese, können in ihrer mühevollen,
einsamen Lebenslage nicht anders als zur Einsicht
gekommen sein, welcher Werth für uns bedürfnißvolle

Menschenkinder Besitz oder Reichthum hat.
Nun sehen Sie, ich halte Sie durchaus nicht für
habsüchtig, ich weiß das besser," lächelte er, „denn
ich sah zu gut, wie à bei all' Ihrer Armuth
so durchaus glücklich und zufrieden waren, ich

hörte auch, als ich nachforschte, daß Sie mit dem

Wenigen/das Sie verdienten, noch Andere werk-

thütig unterstützten. Sie müssen nur mein Spioniren

zu Gnw halten," schaltete er ein, als er

Theresen erröthen sah, „ich mußte Sie durch und

durch kennen lernen, bevor ich Ihnen meine Wünsche
ausdrücken konnte — uun aber, trotzdem, könnte

Ihnen die Aussicht angenehm erscheinen, nicht Ihr
Lebenlang Kleinkinderlehrerin sein, nicht stets Ihr
Brod selber mit Mühe verdienen zu müssen —
habe ich Recht? — statt dessen aber mitten in

behaglichen: Dasein, m:t vollen Händen schöpfe::

nnd ausstreue:: können? Ich denke dabei nicht, daß
Sie das Geld an Tand und Unnöthiges hängen
würden, aber sie könnten dann Ihren: gnten Herzen
so recht nach Bedürfen folgen und Andere mit
Ihren: Ueberfluß beglücken —".

Therese hörte immer aufmerksamer. Ihre Augen

waren groß und ihr Athem kurz. Herr
Heinberger sah, daß er ans gutem Wege war.

„Jetzt kommt mein Vorschlag", sagte er. „Er
soll Ihnen nur beweisen, daß ich Sie mit allen
mir zu Gebote steheuden Mitteln erringe:: möchte,
denn ich schätze Sie hoch. Wenn Zwei einander
heirathen sollen, so trägt ja Jedes herbei, was
es geben kann, und legt es auf die Waagschale.
Sie, Therese, Sie gäben mir Ihr eigenes liebes
Selbst und mit Ihnen meinem einsamen Hanse
eine vorsvrgende Hausfrau, meinen Kindern eine

Mutter, nur selbst Ihre freundliche Nähe, uns
Allen eine schöne Zukunft. Ihre Gaben wiegen
schwer, sehr schwer in meinen Augen, gerne möchte
ich die meinen ebenso machen für Ihre Begriffe.
Ich kann Ihnen nun wohl ein sorgenfreies Leben
bieten, ich lege dazu meine Zuneigung und meine
Dankbarkeit für Sie, aber da ich alternder Mann,
un: Ihnen alles zu sagen, auch meine Eigenheiten
dazwischen streue, so muß noch etwas mehr dazu,
um die Schale annähernd voll zu machen, nnd,
so dachte ich mir, ich möchte Ihnen, wenn Sie
meine Frau würden, ein besonderes Geschenk machen.
Sie frugen mich vorhin, ob ich sehr reich sei, und
ich antwortete Ihnen, daß ich mehr hätte als ich
eben brauchte. Wenn ich meine Auslagen voll
und ganz berechne, so bleibt nur, da ich für
unnöthigen Luxus keine Bedürfnisse habe, immerhin
ein Kapital übrig, dessen Zinsen ich nie berühren
muß, das also gewissermaßen als unnöthigen Besitz
brach liegt, dieses Geld, Therese, schenke ich Ihnen.
Ich will es auf hunderttausend Franken stellen, es
soll Ihnen gehören als unbestrittenes Eigenthum, mit
den: Sie schalten und walten können wie Sie wollen.
Ich werde nie nach dessen Verwendung fragen, ich

verspreche es Ihnen. Sie könnten also, wie ich

Ihnen sagte, Ihren: Drang zu geben und zu helfen,
volles Genüge thun. Das ist die eine Freude,
die ich Ihnen verschaffen kann. Wiegt sie in Ihren
Augen schwer genug, um mich Ihnen werther/um
Ihnen den Entschluß, meine Frau zu werden,
leichter zu machen?" frug er zuletzt gespannt. „Am
Tage, da Sie Ja sagen zu meiner Werbung, stelle
ich die Schenkungsurkunde für Sie aus."

Hatte sie nicht gehorcht, hatte sie nicht recht
verstanden, was ihr gesagt wurde? Sie blieb
regungslos und stumm, während er mit Ungeduld
wartete, welchen Eindruck sein Anerbieten machen
würde.

„Therese, sagen Sie Etwas!" rief er nach einer
Weile dringend, fast befehlend. Ihn däuchte, sein
gebotenes Geschenk sei wenigstens einer Beantwortung

werth. Er hatte jetzt Alles drangesetzt, um
Therese zu erwerben, den letzten Trumpf ausgespielt;

ihn hatte, als ihn: vorhin sein Vorschlag
gleich einen: leuchtenden Stern plötzlich aufgetaucht
war, zugleich das Siegesbewußtsein erfüllt, den
Kampf zum Voraus gewonnen zu haben, und jetzt
glaubte er mit Verwunderung zu sehen, daß er
weiter vom Ziele war als vorher. Therese blickte
so finster, nicht auf ihn freilich, sondern zum Fenster,

weit in die Ferne. Was suchte sie dort?
Einen Entschluß — Festigkeit, um ihren: Bewerber
eine Antwort zu geben?

Sie wandte sich endlich ihm zu. „Lassen Sie
nur noch ein wenig Zeit, um zu denken", bat sie.
„Ich — ich kann mich augenblicklich nicht
entschließen", und verwirrt, fast hülfesuchend schaute
sie :hn an, so daß sonderbarer Weise eine Art
Mitleid mit ihr ihn erfaßte.

„Nein, nein, ich will Sie nicht drängen", sagte
er in beruhigendem Tone. „Sie sollen ruhig denken
und sich dann frei entschließen. Nur", setzte er
hinzu, „möchte ich Sie doch bitten, meine Wartezeit

nicht gar zu lange auszudehnen."
„Eine Woche", sagte sie leise.
„Eine Woche!" wiederholteer, „das ist lang.

Aber, wie gesagt, Sie sollen Ruhe und Zeit haben,
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mit nad)<pibenfen, eë fott ja ein bitrdjauê freitoiffE
per (Sutjcfjtujj non Sfjrer ©eite fein, feht er^toun-
gener. §eute über adjt Xage fomme icfj mieber,
Stbenbë um biefelbe geil. X|ereje, id) fjoffe, bajj
Stjre Stnttoort bann eine für mid) günjtige fein
mirb, metjr famt icfi ntefjt jagen."

©r ging unb fie mar altein.
St)re 33ebenf/eit fjatte begonnen. 9Jüt jebent

ft?eube(jcf)tag ber Ufjr mürbe fie jet)ort für/,er. ©te
jcfjien Xfjerejett mie eine ©atgenfrift. Stm ©rtbe
berjelbeu ftanb ber Sittann mit feinem ©efbe ba unb
ffe jungte bann 51t ifpri fiepen unb mit freunbtidjem
©efidjte 51t ifjm jagen : ©erne mitt ici) tfjitn maë
©ie üertangeu, eë jott mein ©tüd jeiit, 3()re fyrau
31t merbeit — Sttteê bent ©elbe 51t tieb.

D, bieê ©elb ©ë taugte, eë flimmerte, eë

flog fjiit unb per nor ipren Singen. (Mb, Sßapter
mit Rupien, Hapten mo fie t)injd)aute. Gumbert*
taufenb ^raufen ; ggelcpeë Vermögen SDamit fonnte
ja [yetij: reifen, ftubiren, leben gang jorgtoê, Italien
fetjen, aïïeë ©djöne, ma» er münjcpte. $aft f^en
e» ipr mie eilt ÜDMrcpen, at» pätte eine $ee ipr
eine üEßunjcpetrutpe in bie fpanb gebriieft, baë ltn=
mögliche joflte 2ötrf fiepfett merbett! ©ie mürbe
reidt) Unb fie fonnte $etiç emporheben über att
feine ©orgen, über bie Sfrmutp, bie ipit git 58obeit
brüefte, fie füffrte iptt ntitfjelog über gotbeite 23rücfeit

gur mapreit Stirn jt f) in an Stit ber Duette fonnte
er jepöpfert, fid) bereichern, unb bann mürbe er
ein ^üitftler ©ein Slame mürbe enbticp befannt,
berühmt — Sltteê bttref) fie 2$ te fcfjön mar biejer
©ebanfe Stöeun Sentanb babei teiben muffte, mar
fie eë, baë bebeutete nicht Diet, eë faut ipr ttidjt

Hauslialtungsschule
Bischofszell (Thurgau).

Beginn des ersten Vierteljahrkurses
7. April. — Achtungsvollst [2509
(H808G) E. & M. Schlatter.

„Der Kinderfreund",
herausgegeben von einem Vereine von
Kinderfreunden, unter Redaktion von Prof.
0. Sutermeister, erscheint alle 14 Tage
8 Seiten 8° stark mit Illustrationen zu
Fr. 1. — jährlich, franko geliefert, und
wird Eltern, Lehrern und Kinderfreunden
als gesunde, erfrischende und belehrende
Kinderlektüre zum Abonnement bestens
empfohlen. Probenummern gratis u. franko.

E. W. Krebs, Verlag in Bern.

Auf die Ball-Saison
(OH 9080) empfiehlt [2506

Au Eon Marché
Bern 52 Marktgasse 52 Bern

W risse Glace-Handschuhe
W eisse Herren-Cravatten
Seidene Damen-Strümpfe
Hellfarh. Eil de perse Strümpfe
Spitzen und Spitzen-Stoffe
Noeuds und Jabots für Damen
Sorties de Bai
Balayeuses und Büschen
Gold-Galons und -Spitzen
Satin und Velours eoul
Fantaisie-Haarnadeln.

Muster durch die ganze Schweiz franko.

BBHHHmn
Aecliteii reinen Bienenhonig
vom Jahr 1884, aus den eigenen Ständen
geerntet, verkaufen, so lange Vorrath, das
Waisenhaus St. Gallen und dessen
Filiale Dreilinden. [2456

Feuer-
Anzünder

von K. HiDber- in Tanu bei Rüth
Bestes und billigstes Mittel zum

Feueranzünden. (0 F 5303)
Vorräthig in Spezerei- und Material-

waaren-Handlungen. [2318

fefpoer üor, mit freubiger ©rgebuitg opferte fie fief)
| jefjon im ©eifte auf.

Sa, ber erfte Gutjcfjfug ,311 entfagen ift nicht
fefpuer, erft menu er auëgefûfjrt merben [off, mirb
er eë. üftatf) unb ttad) jepeint eë ttnmögficp 51t

merben, unb gift eë $raft, um 51t tpm (pi ftepen.
Slfë ïpereje am fofgenbett ÜJtorgeu if)ren in

ber 9iad)t jentmorfenen $fatt beim heitert Staged
licht nät)er befaf), ba ftanb er fo grog, fo un-
überfteigbar üor ipr auf, bag fie ^urüdbebte, unb
je ntepr fie eë angufdjaiteit üerjuepte, befto fitrd)fi
barer fd)ien baë Unternehmen gu merbeit.

$ur $eit, ba if)re ffeinen ^bgfiitge eineê um
baë aubere pereintrippeften, mürbe eineë um baë
aubere mieber fortgejepieft ; bapetm berichteten bie
Einher: ©ante STpereje fei Iran! unb hatte heute
feine ©cpute. (gortj. fûigt.)

fSrnfköflcii iift iebaktian.

£51. Sri SM'em £?alle möchten mir Sinnen lehfiaft
bie Vufnatjme Dort fleineren ßtnbern enxpfefilen ; e§ gibt
gar ni^t§ ÄöfttidjereS, al§ boren Umgang unb Pflege, ba§
erhält jung, fräftigt unb förberi, unb bie 33efriebigung tft
bie benfbar fiödpfte. 9îur mühten ©ie bie .(deinen für mehrere
Sajjrc fieser bei fiep fjaben tonnen, menu ©ie einen fieptbareu
Erfolg ptper Virbeil fefiert tooüten. duct) mühte Sfjnen in
ber Grpetjung freie Çianb gegeben toevben, bat nicfjt burd)
unoerftanbene ober fe^timme ßinftüffe Don Gfttem ober tßer^
toanbten ba§ (Düte mieber jit ©ct)anben gemadp mirb, bag
©te mit großer fMifje unb dufopferung au ben 3f)nm
unoertrauten ßinbern ju ©taube gebracht toben. î)ag non
üermögtidjen (Sttern, 58ormünbern ober Söaifenbcprben tjie
unb ba gegen gute 93eja)|tung Pflegeeltern gejudp merben,
tommt root)! oor; meit häufiger aber finb biejenigen Satte,
mo ©ürfttgfeit unb altertet Otott; nac^ tpftegeettern für itjre

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

(îinber auêauf^auen genötigt finb. 3Jtit einer Snfertion in
unferent oietgetefenen unb jum dac^tefen aufberoatjrten Statte
merben ©ie entf^teben ben nadfifiaitigften èrfotg erjieten.

mvSuin ®anf îûr ^re freunbïic^e
Ikttttjettung unb t;erjtt^en ©ruß.

_
^tesdjcit in §5. 3JHt Slergnügen merben mir Sbnen

L §' Otefultat jjtjrer fmmblidjen Seubung mittbeiten.
13eften ®ant uttb ©ru§ beit „ntc^rjätjrigen dbonnenttnnen".

Verrn tri §5. ®ei§ notirte Dîejept ift ein
erprobfeg unb unjdjiiMictieg Haarfärbemittel.

-^a m't'fdjtebene freuitbfidic yiovrefpoubcntett. ©§

fn on.er förmlict; Verlobungen geregnet ju
paben. 2öir entbieten atljeitig unjereve ^erjtidjften öüitdroünfc^e.

®ant für ^f;re fo freunbtidjen
21.üxt)cpe unb üerbanfeugmerttie dbreffenmittbeitung ; eg mar
ung fetjr angenehm, mieber etroag non j)t)nen 311 l;öreit.

Çrl. p. in 5« äBtr empfeMen Sfjnen ganj befoitberê:
„©te dnleitung im SufcÇneiben unb dnfertigen Don 2Beifp
jeug unb (ïleibunggfttiden" Don grau V. Hintermann--Öea=
nauer in Veinrntp am ©ee ((ît. dargau), unb mir finb mit
Vergnügen bereit, 3t;nen ba§ Sßerf 3U befdptffen.

fifrige cfcfcrttt ber ,,§cf;tuetaer ^traueu-^eitunn".
3n Vafet mill man Don einer biätetifep=fo§ntetija;en dnftatt
nidfig roiffen. Vorfielt ift bie DJtutter ber 20ei§Çett.

3ftl. 53. in g5. 2Btr tjaben 3^re neue Veffettung
mtt Vergnügen ber gjpebtüon übermittelt unb freut eg ung
peratpd), bah unfer Vtatt 3f;neit uuentbetjrttc^ gemorben ift.
üemth fönnen öie ^it)rs Sreube unb 3f)r ^ntereffe an ber
©ad;e ntdp beffer bemeifen, atg roenn ©ie un§ nach Gräften
neue Sejerinnen jufü^ren.

Hrn. ^t. in <©• 2Bir fottten unfer Vtatt „ffamtlien*
Leitung" nennen, meinen ©ie, bamit aud) bie Viänner auf
felbe abonniren bürflen. ©eiett ©ie gartj getroft, aud) unter
bem Site! „©djroeijer 5rauen=Sdtung" bürfen ©ie unfer
Vtatt fügtidj au 3j)re dbreffe fontmert taffen. ©ie ftetjen
in unjerett Verjeidjuiffen nidj allein at§ Vlann, ©ie fänben
Dermittmete unb unoertjetrattjete ©enoffen, bie atljätjrlid) ipr
dbonnement erneuern. ®ag aufgegebene dbonnement mürbe
gerne bejorgt.

An dis Ungenannte.
Gern stehe ich zur Rede Dir; [2512
Doch vorerst; lüfte Dein Visier! —

Anzeige. —
2485] Wegen Zollaufschlag können
die bisanhin viel verlangten Herren-
Hüte durchweg à Fr. 3. 75 nicht mehr
franco versandt werden.

Hut-Bazar
4 Rennweg Zürich Rennweg 4.

Gestickte Gardinen,
Bandes & Entredeux,

vom hilligsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen
(H 823 G) Wartmann,
2386] St. Leonhardsstr. 18, St. Gallen.

St. Galler- Stickereien
(H856G) liefert und bemustert [2466
Ed. Lutz — St. Uiillcn.

Krankenfahrstiihle
für Erwachsene und Kinder verfertigen

in jeder wünschbaren Form und Grösse
unter Garantie solider Arbeit

Sender & Cie., Kinderwagenfabr.
2416] Schaffhausen.

von Poschiavo versende noch, so lange
mein selbst geevnteter Vorrath reicht, à

Fr. 3. — per Kilo. [2497
Johannes Michael, Pfarrer

(OF5881 in Poschiavo.

I (H 771 Gr) [2510

¥orhangstoffe
in grösster Auswahl, jede gewünschte Breite bis 2 Meter, empfiehlt zu
billigen Preisen (2182) chr Langenegger, Neugasse 50, St. Gallen.

Heilt Husten und Brustbeschwerden.
PATE PECTORALE FORTIFI ANTE

de J. KLAUS, au Locle (Suisse). ' -

In allen Apotheken zu haben.

Das Expeditions-Bureau
der

Schweizer Frauen-Zeitung
eröffnete mit dem 15. Januar zur Bequemlichkeit des Publikums
eine Filiale in der Stadt St. Gallen (Katharinengasse Nr. 10,
parterre) und wird dort sowohl das Blatt ausgegeben,
Auskunft über Inserate ertheilt, als auch Anzeigen
entgegengenommen und Offerten auf's schnellste befördert werden.

Ferner wurde die Einrichtung getroffen, dass auf dem gleichen
Bureau von den bemerkenswerthesten Erscheinungen gediegener
Frauen - Literatur — also auch von den jeweilen in unserm
Blatte besprochenen literarischen Werken — genügend Einsicht
genommen werden kann, um bezüglich Anschaffung derselben sich
vorerst ein eigenes Urtlieil bilden zu können.

Zu bestimmter Zeit (welche später bekannt gegeben wird) ist
auch die Redaktion dort zu persönlichen Besprechungen
gerne bereit, um für die übrige Zeit durch zeitraubende Anfragen
ungestört ihren Pflichten besser obliegen zu können.

Das Bureau ist geöffnet von Morgens 8 —12, Nachmittags
.|von 2 — 6 Uhr. [2511

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

werà Z- KliMiî. Bîì»s»-Kit»ug àMiiàiii â Vogler ii> 8t. Alk«

mil nachzudenken, es soll ja ein durchaus freiwilliger
Entschluß von Ihrer Seite sein, kein erzwungener.

Heute über acht Tage komme ich wieder,
Abends um dieselbe Zeit. Therese, ich hoffe, daß
Ihre Antwort dann eine für mich günstige sein
würd, mehr kann ich nicht sagen."

Er ging und sie war allein.
Ihre Bedenkzeit hatte begonnen. Mit jedem

Pendelschlag der Uhr wurde sie schon kürzer. Sie
schien Theresen wie eine Galgenfrist. Am Ende
derselben stand der Mann mit seinem Gelde da und
sw mußte dann zu ihm stehen und mit freundlichem
Gesichte zu ihm sagen: Gerne will ich thun was
Sie verlangen, es soll mein Glück sein, Ihre Frau
zu werden — Alles dem Gelde zu lieb.

O, dies Geld! Es tanzte, es flimmerte, es
flog hin und her vor ihren Augen. Gold, Papier
wit Zahlen, Zahlen wo sie hinschaute. Hunderttausend

Franken! Welches Vermögen! Damit konnte
ja Felix reisen, studiren, leben ganz sorglos, Italien
sehen, alles Schöne, was er wünschte. Fast schien
es ihr wie ein Märchen, als hätte eine Fee ihr
eine Wünschelruthe in die Hand gedrückt, das
Unmögliche sollte Wirklichkeit werden! Sie wurde
reich! Und sie konnte Felix emporheben über all
seine Sorgen, über die Armuth, die ihn zu Boden
drückte, sie führte ihn mühelos über goldene Brücken
zur wahren Kunst hinan! An der Quelle konnte
er schöpfen, sich bereichern, und dann wurde er
ein Künstler! Sein Name wurde endlich bekannt,
berühmt — Alles durch sie! Wie schön war dieser
Gedanke! Wenn Jemand dabei leiden mußte, war
sie es, das bedeutete nicht viel, es kam ihr nicht

Bauslialtungssedule
KÌ8àf8?el! (Bdm'A'NIl).

Lsginn des ersten Viertsljadrkni'sss
7. Axril. — Achtungsvollst (2569
(11868 6) L. L Soklatter.

„ller Kiààunâ",
herausgcgcbcn von eirmm Vereine von
Linderkreunden, unter Redaktion von Lrof.
v. Lutsrwsistsr, erscheint alle 14 1'age
8 Leiten 8° stark mit Illustrationen 2U
Jr. I. — jährlieh, franko geliefert, und
-wird Litern, Lehrern unà Xinderlreunden
als gesunde, erfrischende unà belehrende
IBnderlektürs ?.um Abonnement bestens
empfohlen. Krobenummern gratis u. franko.

11. W. Zîi'eà, Vorlag in lîviu.

àik à kitll-8àn
(D B 9080) omptiodlt (S506à Hon Naroko
Lern 52 Narkto-assg 52 Lern

1VoÎ886 (Uirev-IInnckyeliuIie
^ ei.880 Uvrre» Brnvntteii
keiàne Damen 8ti üinz»ke
Rellknib. 1U six. ptztzytz ^tiüinpke

uuck Lpit/on-Ltokkn
Aveuli« und .1abvt8 kür Dnnieii
8ortÌ68 tie Bnl
IZnIn) eu888 uinl lîiàûen
BvIll-BnIoiiL und Lxitzikn
Kntin und Velmìl'8 oonl
^nntniLîe-kliìnriinsiein.

UuLtkr ilurek âie LedlVki? krivko.

Kelite» reine» kienenlioniz
vom Mill-1884, aus äsn eigenen Ltänden
geerntet, verkaufen, so lange Vorratb, das

St. Vs,11sn unä ässsen
?i11s.1s vrellilläen. (2456

von 15 in lwairit bei Rüti.
Lestes unà billigstes Älittel ?um Leuer-

anzünden. (6 L 5363)
Vorrätdig in Lps^erei- unà Material-

^aaren-Bandlungen. (2318

schwer vor, mit freudiger Ergebung opferte sie sich

schon im Geiste aus.
Ja, der erste Entschluß zu entsagen ist nicht

schwer, erst wenn er ausgeführt werden soll, wird
er es. Nach und nach scheint es unmöglich zu
werden, und gilt es Kraft, um zu ihm zu stehen.

Als Therese am folgenden Morgen ihren in
der Nacht .entworfenen Plan beim hellen Tageslicht

näher besah, da stand er so groß, so nn-
übersieigbar vor ihr aus, daß sie zurückbebte, und
je mehr sie es anzuschauen versuchte, desto furchtbarer

schien das Unternehmen zu werden.
Zur Zeit, da ihre kleinen Zöglinge eines um

das andere hereintrippelten, wurde eines um das
andere wieder fortgeschickt; daheim berichteten die
Kinder: Tante Therese sei krank und Hatte heute
keine Schule. (F^ts. folgt.)

Briefkasten der Redaktion.

W. HL In Ihrem Falle möchten wir Ihnen lebhast
die Aufnahme von kleineren Kindern empfehlen; es gibt
gar nichts Köstlicheres, als deren Umgang und Pflege, das
erhält jung, kräftigt und fördert, und die Befriedigung ist
die denkbar höchste. Nur müßten Sie die Kleinen für mehrere
Jahre sicher bei sich haben können, wenn Sie einen sichtbaren
Erfolg Ihrer Arbeit sehen wollten. Auch müßte Ihnen in
der Erziehung freie Hand gegeben werden, daß nicht durch
unverstandene oder schlimme Einflüsse von Eltern oder
Verwandten das Gute wieder zu Schanden gemacht wird, das
Sie mit großer Mühe und Ausopferung an den Ihnen
anvertrauten Kindern zu Stande gebracht haben. Daß von
vermöglichen Eltern, Vormündern oder Waisenbchörden hie
und da gegen gute Bezahlung Pflegceltern gesucht werden,
kommt wohl vor; weit häufiger aber sind diejenigen Fälle,
wo Türftigkeit und allerlei Noth nach Pflegeeltern für ihre

Lpêoialiìs à6 Qìioeolat à la Noisette.

Kinder auszuschauen genöthigt sind. Mit einer Insertion in
unserem vielgelesenen und zum Nachlesen ausbewahrten Blatte
werden Sie entschieden den nachhaltigsten Erfolg erzielen.

àsten Dank für Ihre freundliche
Mittheilung und herzlichen Gruß.

Lieschen in ZI. Mit Vergnügen werden wir Ihnen
s. Z. das Resultat Ihrer freundlichen Sendung mittheilen.
Besten Dank und Gruß den „mehrjährigen Abonnentinnen".

Herrn H. W.»L. in ZI. Das notirte Rezept ist ein
erprobtes und unschädliches Haarfärbemittel.

An verschiedene freundliche Korrespondenten. Es
si àr die Festtage förmlich Verlobungen geregnet zu

haben. Wir entbieten allseitig unserere herzlichsten Glückwünsche.

ì". ^dài Dank für Ihre so freundlichen
Wünsche uiid verdankenswerthe Adreffenmittheilung; es war
uns sehr angenehm, wieder etwas von Ihnen zu hören.

Frl. A, IL in A. Mir empfehlen Ihnen ganz besonders:
„Die Anleitung im Zuschneiden und Anfertigen von Weißzeug

und Kleidungsstücken" von Frau B. Hmtermann-Heg-
nauer in Beinwyl am See (Kt. Aargau), und wir sind mit
Vergnügen bereit, Ihnen das Werk zu beschaffen.

Eifrige Leserin der ,,Schweizer Aranen-Zeituna".
In Basel will man von einer diätetisch-kosmetischen Anstalt
nichts wissen. Vorsicht ist die Mutter der Weisheit.

ml. A. Zz. in ZI. Wir haben Ihre neue Bestellung
mit Vergnügen der Expedition übermittelt und freut es uns
herzlich, daß unser Blatt Ihnen unentbehrlich geworden ist.
Gewiß können B-ie Bhre Freude und Ihr Interesse an der
Sache nrcht besser beweisen, als wenn Sie uns nach Kräften
neue Leserinnen zuführen.

Hrn. K, L» in L» Wir sollten unser Blatt „Familien-
Zeitung" nennen, meinen Sie, damit auch die Männer auf
selbe abonniren dürften. Seien Sie ganz getrost, auch unter
dem Titel „Schweizer Frauen-Zeitung" dürfen Sie unser
Blatt füglich an Ihre Adresse kommen lassen. Sie stehen
in unseren Verzeichnissen nicht allein als Mann, Sie fänden
verwittwete und unverheirathete Genossen, die alljährlich ihr
Abonnement erneuern. Das aufgegebene Abonnement wurde
gerne besorgt.

K.N äis UnZeriarmts.
6srn stehe ich iiur Rede Dir; (2512
Lock vorerst:: lüfte Dein Visier! —

— ckrn/oigo. —
2485) IVegen Aollant'soblag' können
äie bisanbin viel verlangten Herren-
üüie durebweg à Jr. 3. 75 niebt msbr
franeo versandt werden.

4 Reninveg 2ürioü Rsnmveg 4.

iàià krlwtlilKII,

àà â kiitiàlix.
vom billigsten bis 2UM feinsten 6enre,
ansscbliesslieb inländisches Labrikat, lie-
5ert in vorzüglicher, meistens selbst kabri-
öirter XVaare, und bemustert ant Verlangen
(11823 6) ^ ^ ^a^imann,
2386j Lt. Lsonbardsstr. 18, 8t. kallen.

8t Là?-Aiààn
(L8566) liefert und bemustert (2466
L». là — 8t. tUiIIe».

kisààliiKiiliIv
für und icinâor verkerti-
gen in jeder v mischbaren Lorm und 6rösse
unter 6aravtis solider Arbeit

8encier öc Lie., XjnäeizvllZgnfstdr.
2416j Lodattdausev.

von ?osodiavo versende noch, 80 lange
mein selbst geernteter Vorrath reicht, à

2. — per Kilo. (2497
.I(iluti,iie8 Aitzüilel, Vtünei

lOL5881 in ?osodis,vo.

>(117716) (2510

in grösster KuZzvüüI, jede ^szvünsolite Breite dis 2 Neter, empüedit xu
dild.pi.n I n.Ì8rî> j.dVj

r^eriZAsse 50, 8t. kâllen.

Heilt Husten und Lrustbesebverden.

às L. XI.^.178, AIT Qoele (Ltàe). ' -

V.18 kxpeàlI8 KM'HW
der

Leti^vsi^sr brausn-^situnZ;
eröttüete mit dem 15. dünrwr /mr öetfiiemiiedkeit des Budiiüums
eine Liliale in der 8wdt Lt. dnllen (Iiittlikìi'iilen^iì886 10,
pni'tki't'6) nnd wird dort sowed! dns lilnkt itU8ASKedeu, ^V.U8-

liuiikt ÜÜ6I- Iii86i'itts ertheilt, ü!s auch ent»eo'eu-
genommen und Otkst'lsv ünt's seimeüste detördert werden.

Bernei- wurde die BinriedtnnZ- oetrotlen, dnss nuk den, ßdeieden
Burenn von den demerdenswertiiesten Brsedvinuno'en »'edieAener
Lrauen » IZiîeraìur — oiso nued von den jewedeu in unserm
Bintte desproedenen üternriseden werden — AennAend Binsieiit
genommen werden dann, um de^üKÜed LnsedâmA derselden sied
vorerst ein eigenes Brtiieii bilden ?.u können.

^u bestimmter Aeit (welede später bekannt Ae^eben wird) ist
aueb die Leààtion dort xu p6i8önli<-tioii 1Ze8pio(;Ii»iiF6il
Aerne bereit, um tür die übrige /üeit dnrob zeitraubende KntraZ'en
ungestört idren Btliebten besser oblieZ-en zu können.

Das Bureau ist Aeöllnet von Nordens 8 —12, dlaelimitta^s
,zvon 2 — 6 Dbr. l2511

vruek der N. Lälin'seden Lueddruckerei in Lt. Ballen.
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